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392 Chymiſche Unterſuchung

Auge geſehen wird : Dahers ſcheinen die Erhehungen bhen an
der Haut des Dotters zu entſtehen , durch welche der Mah

rungs⸗Saft allmaͤhlig verduͤnnet , und vor die Brut ein Li⸗

quor umni wird .

Der hundert und zehente Proceß .
Das Weiſſe im Ey gehet durch die Hitze eines

ſtedenden Waſſers in eine feſte Materie zu⸗

ſammen .

Zubereitung .
1. Das Weiſſe eines annoch unzerbrochenen Ehes hek⸗

lieket geſcheöinde , ſo es einige Zeit in einer Wäͤrne bölt

go Girad geweſen , ſeine Zahigkeit und Dicke , uny avt f
zatt , daß , wenn es durch die ſtuinpfe Ecke des Eyes aus dll⸗
ſtet , daſelbſt die Haͤutlein von dem inwendigen Hohlen det
Schaglen abſondert , und gegen den Dotter zu herunter duül⸗

cket, und alſo an dieſem Orte ciie gione Hahle machel, det

übrige Theil aber des Eyerweiſſes wird aufgelöſet , ouiit
ſcharß , nud gehet nicht mehr in der Hitze eines ſiedenden Wik
ſeks zuſammen , ſoudern wird ſtinckend , faul , ſeht ſcharf ,und
vekdirbet bie Faͤſerchen , woraus nachmahls das Küchlein ſeine
Glieder bekommt .

2. Ein friſches , und in ein zu 160 Grad heiſſes Wale
gewotffenes Ehekweiß verliehret ſeine Dürchſichtigkeit , ld ,

weiß und dunckel, und gehet in eine dichte Materie zllſatmimeh,
die ſich ſchneiden laͤſet . Wenn auch ein wenig Eyerweiß duf
ein reines ſtedendes Waſſer in eineim Urin⸗Glaſe gelkohfftt
wird , ſo wird es alſofort auch in der Bewegung der kothelt,
den Fluͤßigkeit verdicktt , ob es gleich von dem Waſſer alelk

halben Heim getrieben wiro , weides niht opne Deun

rung anzuſehen ? Alſo verhäͤlt es ſich auch mit eiuem gaußt
Ey , wenn es in heiſſes Waſſer geworffen wird . Und nig

bieſen allen erhellet , daß ſolche Verhaͤrtung nicht wegen des
Lerluſtes der Fluͤßigkeit , die durch dergleichen Hitze von dent

Weiſſen im Eh verrauchet , erfolget ſeh , ſondern daß es ou

der Würtkung des Feuers in einem ſolchen Grade dem Gu

weiß verurſachet worden , weil es mitten im Waſſer oii
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het? Ja , wenn das Eyerweiß auch ſchon mit viel kaltem

Wafer genau vermiſcht worden , fo gehet es doch zuſammen ,
uld ſcheidet ſich allenthalben von ſelbigem , daferne es ſiedend
heiß gemacht wird . —

3. Wenn man das in einem gantzen Ey zur haͤrteſten
Dicke gekochte Eyerweiß aus den Schaalen nimmet , und ſel⸗
biges von. den Haͤnten , runden Cörperchen , ( Chalaz ) ,Dot⸗

i und dem Sack , worinten ſich die wäſſerigte Feuchtigk. e
fotumlet, genau abſondert , und ſelbiges auf einem glaſürten
Teller beyſeite ſetzet , fo faͤnget es allmählig an zu ſchwitzen ,
und ſich in eine zarte Fluͤßigkeit zu berwandeln , die zwar waſ⸗
ſrig ſcheinet , jedoch ein ſehr durchdringendes Menſt⸗uum iſt ,
omit die Myrrhen und andere dergleichen reſinöſe Cörper ,
welche ſich ſchwer anftöſen laſſen , ſehr wohl von einander ge⸗
fhet imd durchdrungen werden .

Der Rutzen .
Aus dieſem Verſuche lernen wir die Eigenſchaft derjeni⸗

gen Materien erkennen , ſoſie in der Hitze an ſich nimmt , aus

welcher alle Theile eines Thieres in ſehr kurtzer Zeit entſtehen .
Wir ſehen auch, daß ein gewiſſer Grad der Waͤrmte das Weiſſe
in Ey aufloſe , ein groͤſſerer Grad aber ſelbiges verdicke und
bekhaͤrte, und wiederum eine geringere Waͤrme das verhaͤr⸗

tele Eyerweiß fluͤkig mache : Dahcko iſt dieſes alles einem ge⸗
wiſſen Grade des Feuers zuzuſchreihen , uͤber welchem nichts
licht beſtehet . In dem rra . Proceſſe aber terden . toi : fe
hen, daß eine gröſfere Hitze von 224 Grad das Eyerweiß wie⸗

derum von einander loſe und verduͤnne, welches in einer

Hitze von 212 Grad war hart worden . Wir werden aus
dieſein erinnert , daß man von der Kraft des Feuers aufzulo⸗
Knud zu verhaͤrten , in Abſicht auf die ernahrenden Saͤfte ,
daraus etwas gebildet wird , vorſichtiger urtheilen müͤſſe, was
bor eine Waͤrme nehmlich ſelbige verduͤnne, faul mache , ver⸗
dicke und in ihre Theile zergliedere .
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